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Der Ausnahmezustand aufgehoben .
Eine Verordnung des Reichspräsidenten .

Durch eine Verordnung des Reichsprösidenlen vom

heuiigcn Tage werden die bis jetzt bestehenden ausnähme -

rechtlichen Bestimmungen , wonach Beschränkungen
der persönlichen Areiheit und der Pressefreiheit verhängt
werden können und wonach Versammlungen und Umzüge
unker freiem Himmel grundsätzlich verboten sind , aufgehoben .

»

Die Verordnung des Reichspräsidenten über die Auf -
Hebung des Ausnahmezustandes , die im Worllaut noch nicht
vorliegt , ist offenbar veranlaßt durch die Eröffnung des

Wahlkampfes . Eine Notwendigkeit der Aufrechterhal -
tung des Ausnahmezustandes hat schon seit langem nicht mehr
bestanden , es würde unerträglich sein , wenn durch sein for -
Melles Weiterbestehen auch nur der Anschein erweckt
werden könnte , als ob die W a h l f r e i h e i t in irgendeiner
Weife eingeschränkt sei. Deswegen ist die jetzt erfolgte Auf -
Hebung durchaus zu begrüßen .

Englistb - ruPfcher Konflikt .
Protest gegen Moskauer Umsturzpropaganda .

tovdou , 25. Okiober . ( 52135 . ) Do » Foreign Office hat an den

Geschäftsträger der Sowjetrepublik ein Schreiben gerichtet , dem die

Abschrift eines von S i n o w j e w unterzeichneten Briefes des Prä -

sidiums des Exekutivkomitees der dritten Internationale an das

Zentralkomitee der britischen kommunistischen Partei beigefügt ist .

Dieser Br «f enthält Instruktionen z u gewaltsamer Be -

seitigung der bestehenden britischen Staatsein -

r i ch t u n g e n und Zersetzung der königlichen Wehrmacht als Mittel

zu diesem Zweck . Das Foreign Offtec erklärt hierzu , die britische Re -

gierung könne eine solche Propaganda nicht gestatten und müsse
Derartig >w als ein « Einmischung in innere brit sche Angelegenheiten
betrachten . Die Handlungsweise des Präsidiums der dritten Inter¬
nationale stelle nicht nur «ine erheb ! che Abweichung von den Regeln
des internarionalen Herkomm - cns . sondern auch «ine 35«rletzunq einer

bestimmten und in feierlicher Weise mehrfach wiederholten Zusichc -

rung dar . Der Premierw nister erinnert daran , daß sowohl das
Abkommen vom 4. August v. I . wie auch der jüngst mit der Sowjet -

regierimg abgeschlossen « 3Zertrag dies bewiesen . Di « britische Re -

gierung sei der Meinung , daß solche Vereinbarungen twm Buchstaben
und dem Geiste nach ausgeführt werden müßten und dag sie es n cht
gestatten könne , daß eine politische Körperschaft , die ebrnso mächtig
sei wie sie selbst , Propaganda trieb « und mit Geld und in 3Zerl «tzung
abgeschlostener 5Z«rtrSge so ' che Propaganda unterstütze . Entweder
habe die Sowjetregierung die Macht , solche Vere räarungen abzu -
schließen , oder sie habe sie nicht . Wenn die Sowjetregierung die
Macht Hab «, dann habe sie auch die Pflicht , solch « Verträge aus -

zuführen und darüber zu wachen , daß keine Täuschungen vor -
kommen . W. ' nn aber die Sowjetregierung diese Macht n cht habe ,
und wenn die Verantwortlichkeiten , die in anderen Ländern dem
Staate gehören , in Rußland privaten und unverantwortlichen Kör .

perschaflen zufallen , so sollt « die Smvjetregierung keine Bereu »

barungen treffen , von denen sie ganz genau wisse , daß sie sie doch
nicht ausführen könne . Am Schlüsse des Schreibens spricht der

Premierminister die Bitte aus , ihm die Bemerkungen der russischen
Reqerung in dieser Angelegenheit unverzüglich zukommen zu
lassen .

In dem Schreiben des Präsidiums der Exe .
kutioc der dritten Internationale wird u. a. die Bil -

dung von „ Zellen " in allen Truppeneinheiten . Murntionsfabr ken
und Militärd ' pots gefordert . Im Falle einer Krie - ' sgefohr sei es
dann möglich , alle mil ' tärischei , Vordere tungen der Bovraeoisie ab -

zuschneiden und den imperialistischen Krieg in «inen Klassenkampf
zu verwandeln . Die mil tärische Abteilung der britischen kommu -
niftilchen Partei müsse Gruvnen bilden , die künftig Führer für eine

britische rote Armee heranbilden .

Rakowski leugnet .
London , 25. Oktober . ( WTB . ) Das gestrig « Schreiben des

Foreign Office an Rakowski bildet die Sensation des Tages
und wird von der Presse eingehend behandelt . Die Blätter sprechen
von einem „ Sowjetkomplctt gegen Großbritannien " . Rakowski
erklärt zu der ganzen Angelegenheit , er halte den dem Schreiben
des Foreign Office beigefügten Brief Sinowjews für eine grobe
Fälschung . Das in London befindliche englisch « Mitglied der

kommunistischen Internaiionalc M c M a n u s , dessen Unterschrift
das Moskauer Dckumsnt ebenfalls trögt , erklärt , er Hab « dieses
Dokunient niemals unterzeichnet . Der Sekretär der Kommunistischen
Partei Großbrttanniens äußert , die Partei habe das Dokument nicht
erhalten . „ Daily Telegraph " hält�es andererseits fiir möglich , daß
das Foreign Ofsic « dos Schreiben Sinowjews veröffen ' licht und einen
scharfen Protest an die Sowjetregierung gerichtet hätte , ohne voll -

ständige Sicherbeit über die Echtheit des Dokuments zu haben .

ßrieöenskunüflebuna in Paris .
Eine Rede HerriotS .

Paris , 25. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Die am Freitag
abend in der Sorbonne veranstaltete Kundgebung für den
Völkerbund gestaltete sich zu einem eindrucksvollen Bekenntnis
für Frieoen und Völkerverständigung . Der Andrang
des Publikums »vor außerrrdentlich , mehrere taufend Personen , die
in dem bereits überfüllten Amphitheater der Pariser Üniversttät
keinen Platz mehr finden konnten , warteten stundenlang auf der
Siroße , um Herriot bei seiner Abfahrt begeisterte Huldigungen sarzu -

bringen . Die Reihe der offiziellen Redner wurde nach der Be -

grüßungsansprache des Rektors eröffnet durch den Vorsitzenden des

5Zerbandes der Kriegsbeschädigten , der seiner Genugtuung darüber

Ausdruck gab , daß in der französischen Delegation für Genf diesmal

die ehemaligen Frontkämpfer durch « inen eigenen Delegierten ver -

treten und auf dies « Weise in der Lage gewesen seien , ihrem Wollen

laut Ausdruck zu geben . Danach gaben die offiziellen Delegierten zur

letzten Völkerbundoersammlung ausführliche Berichte über ihre Arbeit

in Genf .
Als letzter Redner ergriff Ministerpräsident H e r r i o t das Wort ,

um. in einer großangelegten Rede den Völkerbund als den künftigen

Hort des Friedens zu feiern . Der Kritik der Nationalisten hielt er

entgegen , daß Frankreich in Genf nichts verloren , sondern nur ge -
wonnen habe . Es habe insbesondere das Recht erworben , nunmehr
die Entscheidung der anderen Völker in einer Lage abzuwarten , die

untadelig sei , vor allem , weil sie ohne Gefahr sei . Frankreich habe

als «ine der ersten Mächte das Protokoll unterzeichnet . Das bedeute

keineswegs , daß « s auf das Recht verzichtet habe , auf der in Aussicht

gencmm . enen Abrüstungskonferenz fein « Bedingungen zu stellen :
aber Frankreich habe den Beweis erbracht , daß es sich in erster Linie

auf die moralischen Werte zu stützen beabsichtige . Die Erfahrung

lehre , daß dies « moralischen Kräfte das Leben der Völker beherrschen .

Daß es dies « Wahrheit verkannt habe , sei einer der Hauptgründe
für die Niederlag « Deutschlands . Das Programm der französischen
Delegierten in Genf sei gewesen : Rüstet ab , dann wird auch
Frankreich abrüsten !

Und wenn es möglich ist . die Bereinigten Staaten von
Europa zu gründen , fo tut dies . Wenn sich dies als unmöglich
erweisen sollte , dann laßt uns die Nationen , die guten Willens sind ,
unter sich zusammenschließen .

Zur Frage der Zulassung Deutschlands zu dem

Völkerbund führte Hcrriot aus : Frankreich habe dem deutscheu
Vo' k freie Wahl lassen wollen Zwilchen dem Frieden und dem Geist «
der Revanche , indem es ihm «in Beispiel der Kaltblütigkeit und der

Vernunft gegeben habe . Indem die französilch « Regierung mit allen

Kräften nach einem Ausbau des Völkerbundes strebe , löse sie das

während des Krieges den Soldaten gegebenc feierlich « Versprechen
ein , daß dieser Krieg in der Tat der letzte gewesen sei . Diesem Ziele
gehe Frankreich entgegen . Schritt um Schritt , ohne die Wirklicbkcit
ans dem Sluge zu verlieren . Frankreich , das der Welt die ZZer-

kündung der Menschenrechte gegeben habe , wolle , daß diese in der

Verkündung des Rechts der Völker ihre logische Ergänzung finden .

Kampf ge�en üie Teuerung
— in Frankreich .

Pari « , 25 . Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Der „Petit

Parisien " kündet an , daß die Regierung unter den Maßnohmen zur
Bekämpsung der Teuerung u. a. die Befreiung oller Gegenstände
des täglichen Bedarfs , insbesondere aller lebenswichtigen Nahrungs¬
mittel , von der Umsatzsteuer in Aussicht genommen habe .

Der Staatsstreich in CKina .
Japan rüstet znr Intervention .

London , 25 . Oktober . ( TU. ) Di « Nachricht von dem Staats -

streich des Kencra ' s Feng 5 ) u S i a ng wird bestätigt . Sein «

Armee , d' e 40 OTO Mann zählt , hat sich in den vollständigen
Besitz Pekings gesetzt und fordert erstens die Absetzung des

Präsidenten Tsao Kun , zweitens die sofortige Einstellung der Feind -

seligkeiicn und die Bestrafung der Schuldigen am Bürgerkrieg . Der

Staatsstreich ist völlig unerwartet herbeigeführt worden . Die

Truppen Feng Pu Siangs . die heimlich aus Schantung nach Peking

herangebracht wurden , kamen Mittwochabend an und wurden durch
die in Peking stationierte IS . Brigade eingelassen . General Feng
Pu Siang hat sofort den Bersnch gemacht , die Minister zu ver -

hasten , aber die Mehrzahl hielt sich versteckt . Di « Zlbsicht des Gene -
rals Feng Pu Siang und seiner Hintermänner , welche offenbar der

jungchinesisclzen Gruppe angehören , geht dahin , eine Konferenz
der kriegführend « n Parteien einschließlich Tschang - Tse -
Lins und Sun - vat - fens «inzuhervfen , um den Frieden «inzu -
leiten . Der Präsident Tsao Kun hat , wie ein ? Reutermeldung be -

richtet , die sofortige Einstellung der Feindseligkeiten befohlen .
Di « japanische Regierung hat mit Rücksicht auf die

neue Entwicklung der Dinge in TMwi sofort Schritte ergriffen und
zwei Torpedobootzerstörer nach T' Mtsin beordert . Außerdem wer¬
den 200 japanische Soldaten von Port Arthur nach Schanhaikwan
geschickt werden Möglicherweise wird Japan , wie die Reuter -

Meldung weiter besagt , noch weiter « Verstärkungen der in China
stationierten Streitkräfte vornehmen , wie das auf Grund des

Friedensvrotokoils noch dem Boreraufstand möglich ist .
Mukden , SS. Oftober . ( WTB . ) Eine amtliche Meldung ,aus

dmi Hai ' " tauar ' i «r " nch - Tossvlins »erk ' - ndst das Ende d- s Krieges
mit der ch ' nesischsn Zentralregierung . Nach einer amtlichen Meldung
txr (i -b Pr��nt �un da - Peking
geflüchtet . Wuveifu befindet sich in voller Flucht . Der Rückzug der

Truppen der Zentralregierung ist bei Schanhaikwan abgeschnitten
worden .

Dormachl . nicht „ Vernunft " , soll es im letzten Absatz unseres
Leitartikels heißen . De: : Großagrariern Streben icach Skrnunst vor¬
zuwerfen , bekommt uil ? der Druckfehl ' . rteusel feniu . Wir vermeiden
es , um uns nicht « um Beleidigungsklage auszusetzen .

Ungarische Krise .
Verschleppung der Bodenreform — Rücktritt des bäuer¬

lichen Ackerbauministers .

Bon Alexander Szäntö .

Der ungarische Ackerbauminister Szabo vonNagya -
tüd ist zurückgetreten . Dieses Ereignis geht an Bedeutung weit

über den Rahmen einer bioßen Ministerkrise hinaus Die

Regierung B c t h l e n befindet sich gerade jetzt in einer schwie -
rigen Lage . Die Freilassung der Erzberger - Mörder
und ein anderer Iustizskandal , der sich um die Freisprechung

einiger „ erwachender " Bombenwerfer dreht , haben in

der öffentlichen Meinung einen Sturm der Entrüstung hervor -

gerufen , der selbst die robusten Nerven des Ministerpräsidenten
zu erschüttern geeignet ist . Zudem ist vor wenigen Tagen der

Außenminister Daruvüry von den Rechtsradikalen z »

Fall gebracht worden , weil er die ungeheuerliche Sünde

wider den „christlichnationalen " Geist begangen hatte , mit

Sowjetrußland . Handelsverhandlungen zu pflegen .
Wenn nun gerade in diesem Augenblick Graf Bethlen die Mit -

arbeit und Unterstützung seines bisherigen Ackerbauministcrs
verliert , so ist das für ihn und seine Politik ein um so ver -

hängnisvollerer Schlag , als der „ Ragyatüder " , wie S z a b o

allgemein genannt wird , auf dem Lande eine überaus

große Verehrung genießt und durch seine Stellung als

Führer der Bauernpartei ausschlaggebenden Ein¬

fluß besitzt .
Die ungarische Revolution ist trotz ihrer Niederlage am

Bauerntum nicht spurlos vorübergegangen . Zwar hatte die

kurze kommunistische Episode mit ihren Mißgriffen und

voreiligen Sozialisierungsmaßnahmen am Grund und Boden
den Bauer in die Arme der Reaktion getrieben
und ihn zu einem millenlosen Werkzeug der Wiederaufrichtting
der Junkerherrschaft gemacht . Aber als der Dorfbewohner
wieder der sozialen Knechtung durch Magnaten und

Schieber , der politischen Unterdrückung durch den Stüh ! -

richtcr und den Notar , der geistigen Bevormundung und
brutalen Schikanierung durch Kleriker und Gendarmen

ausgeliefert war , als die siegreiche Reaktion sich anschickte , au ?
dem . besitzlosen Landman » jenes Arbeitstier zu machen .

dessen furchtbare Lage der auch in Deutschland bekannte Dichter
E ö t v ö s in seinem „ Dorjnotär " so anschaulich geschildert hat
— da erinnerten sich die Bauernsöhne der Vodenresor m,
die Michael Knrolyi eingeleitet hatte , aber wegen der

Kürze seiner Rcgierungszeit nicht durchführen konnte . Und

sie erinnerten sich ihrer Traditionen und der stolzen Volks -

sagen , die von Georg Dozsa kündeten , dem Führer des

Bauernkrieges im 16 . Jahrhundert , der die Fabne des Auf -

ruhrs gegen den Feudaladel erhoben und feine Kühnheit mit
martervollem Flammentod gebüßt hatte . S ' e gedachten der

Versprechungen , die man ihnen im Schützengroben und
in den ersten krisenbaften Monaten der Gegenrevolution ge -
macht hatte . Und sie sahen und erkannten mit erwachendem
Klassenbewußtsein die Ungerechtigkeit einer Gesellschaftsord -
nung , die ihnen ein elendes Hungerdasein im Angesicht der un -

geheuren Latifundien der Magnaten bereftete . Die Boden -

reform wurde zur Sehnsucht und z " r Forderung von Millionen
landarmer und landloser Bauern Die Bauernpartei , die diese

Forderung zu ihrem Programm machte , wurde eine politische
Macht . Und Szabo von Nagyatüd war ihr Führer .

Die Reaktion wußte sehr wohl , daß die V e r h i n d e -

rung der Bodenreform eine Lebensfrage für sie war . Denn
wenn der Großgrundbesitz angetastet wurde , so mußten sich die

wirtschaftlichen und die politischen Machtverhältnisse so stark
verschieben , daß es bald zu Ende mar mit der Herrschaft der

Aristokratie und ihrer bürgerlichen Anhängsel . Wie aber sollte
man seine Privilegien verteidigen gegen diese Riesenarmee
landhungrigcr Bauern , die , durch Krieg und Revolution aus

ihrer Lethargie geweckt , sich auf die Dauer nicht mit

antibolschewistischen und antisemitischen
Phrasen abfertigen ließen ? Welch Mittel sollte man an -

wenden , um den einst verachteten , jetzt gefürchtcten Bauern -

burschen wieder ins Joch zu zwängen ? Der konservativ ?
Landeskulturbund , die unter Fübrung Graf H a d i k s stehende
Vereinigung des Großgrundbesitzes , schlug die brutale

Unterdrückung der Bauernbewegung mit Waffengewalt
vor . Aber der kluge Bethlen wußte , daß der Erfolg dieser
Taktik über kurz oder lang eine neue Revolution sein mußte .
Er , der natürlich ein ebenso großer Gegner jeder wahren
Bodenauftellung war und ist , wie alle anderen Magnaten
auch , entschloß sich , die radikalen Forderungen der Bauern -

partei durch Entgegenkommen zu parieren , wobei es für ihn
von vornherein feststand , daß dieses Entgegenkommen nur
scheinbar sein mußte und sich keinesfalls auf die Gebiete

erstrecken durfte , die an den Kern des Agrarproblems heran -
reichen .

Von der landwirtschaftlich tätigen Bevölkerung Ungarns
ist ziemlich genau die Hälfte völlig besitzlos :
36 Proz . find Besitzer oder Pächter von Grundstücken unier

zehn 5ioch : der Rest rekrutiert sich aus Großgrundbesitzern . Die

Politik Bethlens lief nun darauf hinaus , die Interessen des

Großgrundbesitzes mit Hilfe der erkauften Neutralität
der kleinen und mittleren Eigentümer gegen das völlig besitz -
lose landwirtschaftliche Proletariat zu verteidigen . Szabo
von N a g y a t ö d. den gerade die Aermsten unter drn
Bauern und Landarbeitern als ihren Repräsentanten ange -
sehen hatten , entwickelte sich sofort , nachdem er in das Kabinett
Beft ' len ausgenommen war , mm Sachwalter der Mittel -

i 1 cht cht unter den Agrariern . Rur durch die Unterstützung



der Szabo - Partei wurde es Bethlen ermöglicht , sein Regime
zu konsolidieren , den Karl - Putsch , den Balulazusammenbruch
und die zahlreichen anderen Krisen zu überwinden und mit

einer sicheren parlanientarischenn Mehrheit zu regieren . Dasür
kam man der Landwirtschaft in der Steuerpolitik ent -

gegen , indem man den Grundbesitz überaus nachsichtig be »

handelte und die chauptlast auf das bewegliche Eigentum
abwälzte . Auch blieb es den Agrariern gestattet , durch rück -

fichtslose Preissteigerung ihrer Produkte sich auf
Kosten der städtischen Bevölkerung zu bereichern .

Die Bodenaufteilung aber geriet auf ein totes

Gleis . Zunächst wurde der Entwurf der Bodenreform um -

gewandelt in ein „Gesetz über die Zuteilung von Land an die
K r i e g s i n o a l i d e n, Kriegerwitwen , KriegcrwaifeN und

an die Zwergbesitzer " . Aber selbst dieses bescheidene Beginnen
ist in den Anfängen steckengeblieben . Die Verzögerungen
und Quertreibereien bei der Aufteilung des Großgrundbesitzes
sind ein Kapitel für sich . Es genügt , hier festzustellen , daß von
den insgesamt zwölf Millionen Joch landwirtschaftlichen
Bodens , der für die Bodenreform in Betracht kommt , bisher
nur 447 000 Joch verteilt wurden , und auch diese meist nur
an besondere Günstlinge der Behörden .

Die Erbitterung des Großteils der Bauernschaft über die

Verschleppung der Bodenreform ist grenzenlos und hat nun -
mehr solche Formen angenommen , daß Szabo gezwungen
wurde , seine zweideutige Haltung aufzugeben und aus einer
Regierung auszuscheiden , von der das landwirtschaftliche Pro -
letariat nichts mehr erhoffen konnte . Ob der Nagyatäder sich
nunmehr ohne Hinterhalt an die Spitze der Opposition
stellen wird oder ob die Anhänger der Bodenreform schon jetzt
einen anderen Mann zu ihrem Führer werden wählen
müssen , steht im Augenblick noch dahin . Da , wie oben aus -
geführt , die Lage des Kabinetts Bethlen eine überaus p r e -
k ä r e ist , kann man erwarten , daß der in allen taktischen
Künsten überaus gewiegte Ministerpräsident versuchen wird ,
sich unter allen Umständen mit der Bauernpartei wieder aus -
zusöhnen und feine Kompromißpolitik fortzusetzen . Wie immer
aber auch der Ausgang der gegenwärtigen Krise sein mag —
das Problem der Bodenreform wird nicht mehr von der Bild -
fläche verschwinden . Der ungarische Bauer ist erwacht und
ist sich seiner wirtschaftlichen Macht bewußt geworden . Das
landwirtschaftliche Proletariat in Ungarn wird früher oder
später den Weg finden , der es Seite an Seite mit der
industriellen Arbeiterschaft zum Kampf gegen die
Klassenherrschaft des Magnatentums und der Bourgeoisie
führt . Diesen Weg zum erstenmal gewiesen und damit den
Auftakt zum sozialen Befreiungskampf in Ungarn gegeben zu
haben , bleibt das unvergängliche Verdienst der u n g a r i -
> chen Oktoberrevolution , deren Ideen trotz der Ver -
Wüstungen des Bollcbewismus und der Gegenrevolution kort -
leben .

Amerikanische präsiüentenwahl «
Die Stellung der Sozialisten .

In einem Schreiben an das Sekretariat der Sozialisti -
schen Arbeiter - Internationale , in welchem er die Abwesen -
heit der amerikanischen Delegierten von der letzten Erekutiv -
sitzung der SAI . entschuldigt , gibt Genosse Morris " Hill -
guit » der internationale Sekretär der amerikanischen Sozia -
listischen Partei , folgende intereffantc Darstellung der gegen -
wärtigen Stellung der amerikanischen Sozia -
listen im Präsidentschaftswahlkampf :

„ Wir stehen in einem heißen Wahlkampf für die Wahl des Prä -
sidentsn und des Kongreffes . Der Wahlkampf ist von außerordent -
licher Bedeutung für die sozialistische Bewegung in den Bereinigten
Staaten und wird in hohem Maße für die Zukunft unserer Bewe -
grmg bestimmend sein . Zum erstenmal in der politischen Geschichte
unseres Landes sind alle Kräfte der organisierten
Ar beiterbewsgung oereint zur Unterstützung eines unab -
hängigen Präsidentschaftskandidaten . Dazu gehören die American
Föderation of Labor ( Gewerkschaftsbund ) , die zum erstenmal die
Unterstützung der demokratischen Partei aufgegeben hat , die mäch -
tigen Eisenbahnerverbände , die dem Gewerkschaftsbund nicht an -

Nach öer Reichstagsauflösung .
Unscheinbare Erlebulfse eines Nachmikkags .

Ein « Frau steht lange unschlüssig im Schlächterladen . Schließ .
lich verlangt st « «in hal ' es Pfund Schweinebauch , legt es aber er -
ichrocken wieder hin als sie den geforderten Preis hört . „ Was , ein «
Mark dreißig das Pfund Schiveiuebauch . wo es doch vor dem Kriege
nur höchstens sechzig Pfennige kostete ? ?"

_ Kurz und bündig mmmt die feiste Schlächiermeistersgattin das
Stückchen Fleisch wieder weg : „ Lassen Sie ' s fein . Vielleicht sind
Sie nächstens froh , wenn Sie das Stück ums Doppelt « kriegen . Und
mit dem billigen Gefrierfleisch werden wir uns dann wall auch
nicht mehr abzugeben brauchen ! "

*
Beim Bäcker klagen «in paar Frauen über das teure Brot .

„ Die Stullen werden immer kleiner und dabei wird auch noch der
Preis erhöht Das ist ja beinahe wieder so wie im vorigen Jahre ! "

Eine Stimme aus dem Publikum : „ Ja . liebe Frau , lesen Sie
denn keine Zeitung ? Wissen Sie denn nicht , daß das Vrorgelreid «
Tpekuialionsobfekt für die Agrarier gewordcn ist ? Und was meinen
Sie . müßten wir für «in Brot und für olle anderen Lebensmittel
zahlen , wenn die Rechtsparteien im Reichstag ihren Bürgerblock
durchgesetzt hätten oder dies nach den Neuwahlen erreichen ? Um
den Bürgerblock und um die Schutzzölle für die Herrschaften gina « s 1
ja doch nur ! " i

«

Ich komm « an einer Zeitungsexpedition des Scherl - Derlags vor -
über . Und da es mich interessiert , zu erfahren , wie sich die Leutchen
jetzt in ihren Leitartikeln um die peinliche Aufgabe herumwinden ,
der Wählerschaft ihre Politik klarzurnache », stelle ich mich ans Schau .
fenster und lese die aus . zehängten Zeitungen .

Das mißfällt einem besseren älteren Herrn . Er fetzt mir feinen
Ellenbogen zwischen die Rippen , schiebt mich männlich . ' traftvoll bei -
feite und murmelt vernehmbar :

„ Nanu , steht de - in da was vom Strümpfestopfen drin ? Na .
damit wird ja hoffentlich bald wieder Schluß fein , daß sich die
Weiber alle um Politik bekümmern ! "

An der Straßenecke gegenüber der Rcichswehrkasern « steht ein
Offizier im Gespräch mit einem Herrn , dessen Schlips dezent ein
zierliches silbernes Hakenkreuzchen schmückt . Sie plaudern angeregt
und nehmen dabei den Platz mitten auf dem Bürgersteig , gerad :
an der Kreuzung zweier ziemlich b: l «bten Siraßen ein .

Der Offizier ist jung und kräftig , hat ein gesundes , vor Selbst .
Zufriedenheit glänze - ides Gesicht . Die Uniform sitzt faltenlos prall an
feinem strammen , gut inftondgehaltenen Körper . Die heldische Brust
ist lebhast dekoriert .

So steht er breitspurig , mit gespreizten Beinen cn der bslebien
Ecke, fest und sicher mitten auf dem Bürgersteig , und alle Passanten
». üsfen einen Bogen machen und ehrfurchtsvoll um den hohen Herrn
herumspazieren , dcr auch nicht di « allergeringst « Miene macht , etwas
beiseite zu treten .

geschlossen sind , und eine Reih « anderer forischrittlicher und radikaler

Organisationen . Di « sozialistische Pariei bildet einen Teil dieses polu

tischen Blockes und einen sehr wichtigen Faktor im Wahlkampf . Und

wiewohl die Plattform , auf welcher die Senatoren La Folletk «
und Wheeler ihren Kampf führen , vom sozialistischen Standpunkt

sehr viel zu ' wünschen übrig laß ' , hoffen wir , daß durch die tägliche

Zusammenarbeit der Sozialisten mit organisierten Arbeitern und

Farmern in diesem Wahlkampf schließlich « in « dauernde

politische Einigung zwischen ihnen zustande
kommen wird . "

Die Wahlen finden am 4. November statt . Anfangs
Januar soll eine Konferenz aller Elemente in den Vereinigten
Staaten , die La Follette und Wheeler unterstützt haben , abge -

halten werden , um über den Vorschlag , eine ständige
politische Partei zu bilden , zu entscheiden . Die Ent -

scheidung dieser Konferenz wird in hohem Maße von den Er -

gebnissen des Wahlkampfes und von dem Grade der poli -
tischen Selbständigkeit abhängen , die die Sozialisten den Ar -

heitern einzuflößen imstande sein werden . Es ist klar , daß
die amerikanischen Sozialisten vor einer ungeheuren Aufgabe
stehen . Man darf aber hoffen , daß in nicht ferner Zukunft
die Massen der organisierten amerikanischen Arbeiter als eine

politisch wie gewerkschaftlich organisierte Macht den ihnen

gebührenden Platz in der Internationale einnehmen werden .

Treue um Treue .
Im schönen deutschen Ländclz - cn Schaumburg - Lipp « verfügt « der

früher « Fürst Adolf über «in Hser von getreuen Hofdienern , o 0 0

an der Zahl , vom Hofmarschall und Hofkammerpräsidenten an -

gefangen bis zum letzten Stallknecht . Nach Ausbruch der Revolution

entließ die Hofkammer fast all « Angestellten unter der schriftlichen
Zusicherung der Pensionszahlung .

Als die Geldentwertung kam , hat die Hofkommer des Fürsten
Adolf selbstverständlich treu und brav die Pensionen in lumpigen
Papiermark gezahlt . Noch im September lSZZ hat sie einem der
Leute ganz « 2750 papierne Reichsmark ausgehändigt . Dabei han -
delt « s sich m den meisten Fällen um alte Leute , die ihr ganzes
Leben dem Dienst « Seiner „ Hochs itrstlichen Durchlaucht " oder seiner
Vorfahren gewidmet hatten .

Als di « Verhältnisse unerträglich wurden , schlössen sich die

früheren Hofbcamten zu einem Verein zusammen , um für ihr gutes
Recht zu kämpfen . Natürlich wollten sie ihr Recht nicht von Seiner

„tzochsürsilichen Durchlaucht " , sondern von der Regierung des Frei -
staates Schaumburg - Lippe , an deren Spitze — welch Skandal — ein
roter Sozi steht . Es hieß : Nicht der Fürst , sondern der Staat

habe di « Pension zu tragen und er weigere sich, di « Pensionen auf -
zuwerten .

Das Ist natürlich glatter Unfug . Der Freistaat Schaumburg -
Lipp « hat mit dem . früheren Fürsten ein Abkommen getroffen , in
dem der Staat einen Teil der früheren Hofbeamten , nämlich die
im Forstdienste beschäftigten , übernommen Hot. Diese übernommc -

nen Beamten sind jetzt im Schaumburq - Lippischen Staatsdienste .
Für die übrigen Beamten ( die höheren und niederen Hof -
kammer - und Hofmarschallbeamten , die Lakaien , die Angestellten des

Orchesters , der Eartenverwaltung ) dagegen hat er sich verpflichtet ,
dem Fürsten einen Zuschuß in Höhe von 300 000 M. zu zahlen .
In dem Abkommen heißt es ausdrücklich , daß der Staat d' esen Zu¬
schuß an die Hofkammer , nicht etwa an die Pensionär « direkt

zu zahlen habe . Mit wehmütigem Augenaufschloz hat aber die Hof .
kammer den Pensionären erklärt , sie würde ja gern « zahlen .
aber sie könne nicht , de im die Regierung wolle nur in Paxiermark
bezahlen .

Drei mutige Musikanten ließen sich allerdings durch dies « Trost ,
reden nicht sattmachen . Bor etwa drei oder vier Jahren strengten
sie bei dem Landgericht Bückeburg Klage an . Di « Klage wurde
abgewiesen . Nunmehr schwebt di « «Sachs vor dem Oberlandes -
ge licht in Celle , und zwar , wie man hört , mit recht günstigen
Aussichten . Immerhin , in diesen drei bis vier Jahren , hie sie auf
das Urteil warten mußten , haben sie von der Hofkammer nichts
erhalten . Bon der äußersten Not getrieben , rafften sich schließlich
18 Mann , darunter der um das Musikleben von Bückeburg hoch .
verdiente frühere Hofkapellmeister und der 83iährige Hofgartendirektor
auf und erhoben Klage — im Armenrecht .

Bon drüben her . aus dem Gebäuds der Kaserne , schallt in ge -
wissen Abständen immer «in dreimaliges abgehacktes . . rrra ,
. . . rrra . . . . rcra ! ! "

Uebungsftunde .
»

Dann bringe ich meinen Schirm Zwecks Ausheilung eines kom .
plizierten Knochenbruches und einiger leichterer Hautabschürftmgca
zur Reparatur . Es geht etwa acht Stufen hinob in eine tiefe ,
muffige Kellerwohnung , direkt in die Küche . Sie ist zugleich Ar -
beitsstärte . Am kleinen Fenster hockt der Mann , engbrüstig und
trocken hustend , über seiner Arbeit , dabei das Abeadbrttt verzehrend .
Zeit ist Geld !

Der enge Raum ist zu gleichsr Zeit Schlafstätt « der Kinder .
Es stehen zwei kleine schmal « Beitchen darin . Bier Kinder beschäl -
tigen sich geräuschvoll auk dcm Fußboden mit irgendwelchen Dingen .
Am Küchentisch sitzt die Frau , ebenfalls beim Aoenidessen . Zu ihrer
Margarinestulle und dem Tbpf schwarzen Kasse « genießt sie — die
gesammelten Fortsetzungen des lausenden „ Lokolanzeizer rcmons ! !

-»

Freunde , es wartet unserer noch immer ein großes Stück Arbeit .
Helft , helft alle mit ! Elli R ad t k e . W a r m u th .

Siegreiche Wahlparolen .
Während die Wahkkäwpfe in den Bereinigten Staaten und

« England ihren Höhepunkt erreicht haben , rüstet man sich bei uns
zu neuen Wahlen , und die verschiedenen Parteien haben bereits ihre
Programm « aufgestellt . Aber in unserer schnellebigen Zeit , in der
die groß « Meng « lange Weltanschauungsbekenntnisse nicht liest , haben
die kurzen Schlagwort « die stärkste Wirkung .

Das hat man rn den angelsächsischen Ländern schon lange er -
kannt . und besonders in den Dsreinigtsn Staaten spielt der
„Slogan " , die ganz knappe Wahlparole , eine Hauptrolle . Wcr das ,
was er dem Wähler bietet , auf die knappste Formel bringt , der hat
vor dem weitschweifigeren Gegner einen Borsprung . Das Arbeiten
mit solchen Schlagworten bcun Wahlkampf ist in modernen Zei ' en
zuerst in England ausgebildet worden . Gar manche dieser Wahl ,
porolen haben einer Partei den Sieg perschosft . So erfand vor
vierzig Jahren der Politiker Jesse Eollings für die damalige Rs -
gierung Lord «Salisburys , die ein Gesetz zur Einrichtung von Klein -
Häusern eingebracht hotte , das Schlagwort : „ Ein Stück Land
und eine Kuh ! " Mit dieser Parole hatte man erstaunliche »
Erfolg , und es macht « auch nichts , daß manch « ahnungslosen Wähler
glaubten , sie würden wirklich ein Stück Land und eine Kuh be -
kommen , wenn sie für die Regierungspartei kämpften . Ein « ähn -
lich « Parole war übrigens schon früher in Amerika während des
Kampfes um die Sklavenbefreiung ausgegeben worden , als die
Ansprüche d- r befreiten Neger mit Pen Morien „ Land und ein
Maulesel " umschrieben wurden . Der Kampf für Homerul « hat
rerschieden « erfolgreiche Schlogwcrle gezeitigt . Di « Liberalen
kämpften unter dem Motto „ Vereinigung der Herzen " ,
während die Konservativen erklärten : „ Ulster ficht für , das
Recht . " Den schwersten Schaden fügt « Lord Rando ' ph Churchill
Gladstone bei einsm Wahlkompf zu , in dem er ihn als „ einen

Di « Klage der 18 schwebt vor dem Landgericht w Bückeburg .
Seitdem sie sich zum Vorgehen entschlossen haben , hat die Hos -

kammer es für richtig gehalten , wenigstens etwas zu bezahlen .

monatlich 20 bis 25 Goldmark : der Hofkapellmeister med der Hof -

garlendirektor bekommen rrnhr , aber natürlich noch lange nicht , was

sie zu verlangen hätten . Di « Lcut « haben zum Teil Wohnungen

oder Acker , die dem Fürsten gehören , zur Miete oder Packst . Mitte

und Pacht werden ihnen natürlich bis auf den letzten Heller

bei dieser sogenannten Pensionszahlung abge -

zogen . Die nicht geklagt haben , sollen , wie man hört , das Dop -

pelle bekommen .
Die Klage war Anfang August 1924 erhoben . Derhandllmgs «

tennin war für den 4. Oktober anberaumt . Um den Klägern wenig -

stcns den notdürftig st en Unterhalt zu sichern , hatte der An -

walt am 10. September 1824 ein « einstweilige Verfügung bean -

tragt , wonach der Kammer ausgegeben werden sollte , wenigstens

einen Teil der Pension vorweg zu bezahlen , lieber diesen Betrag

hat das Landgericht rn Bückeburg bis heut « noch nicht ent -

schieden . Normalerweise werden derartige Anträge in allerlängstens
einer Woche erledigt . Die Hofkammer hat sich bis heut « auf die

Klage noch nicht erklärt . So machen es bekanntlich die Beklagten ,

wenn sie den Prozeß verschleppen wollen . Wie wir hören ,

haben die Kläger wegen der Air , mit der das Gericht die Be chluß -

fassung über den Antrag auf einstweilige Verfügung behandelt hat ,

Disziplinarbeschwerde bei der Landesregierung von

Schaumburg - Livp : erhoben . Hoffentlich hilst ' s! Denn ohne kräftigen

Druck scheint die �HechfürfAche Durchlaucht " , die zu den grössten

Lalifundienbesitzern Deutschlands gehört , den Geldbeutel nicht zu

öffnen . Das ist „ deutsche Treue " , wie sie ein — Fürst auffaßt .

Die politischen Älorüe in Preußen .
Ein bürgerliches Nachrichtenbureau verbreitet über die Schluß -

sitzung des preußischen Untersuchungsausschusses , der die Strasver -

folgung der politischen Wörde aufklären sollt « und seine Arbeiten

infolg « der Landtagrauslösung nicht zu Ende führen konnte , einen

Bericht , an dessen Schluß « s heißt : _
„ Die bisherigen Arbeiten haben in keinem Fall « di « Fest -

stellung ergeben , daß die preußischen Justizbehörde versa ist

hätten . Im Gegenteil wurde mehrfach ausdrücklich festgestellt ,
daß sie ihre Pflicht vollauf erfüllt haben . "

Dies « Sätze bedeuten «ine tendenziös « Entstellung des Sachoer -

Haltes . Verschwiegen wird zunächst , daß in einer ganzen Anzahl
von Fällen eine strafrechtliche Begünstigung der Tötw :

durch Militärbehörden und ganz besonders auch durch

Militärgerichte vom Berichterstatter aufgedeckt wurde . Nicht
einmal die Deutschnationalen hohen diesen Sachverhalt bestreiten
können . Die bürgerliche Ausschußmehrheit verschanzte sich jedoch

hinter Zuständigkeitsbedenren , weil die Militärgerichte
kein « preußischen , sondern «in « Reichseinrichtung waren , und be¬

schloß daher lediglich , die betreffenden Fälle zur weiteren Unter -

suchung und Berfolgunz an die Reichsbehörden abzutreten . Ferner
wird verschwiegen , daß gerade in einer Anzahl von Fällen , über

di « , bereits schriftlich « Referate des Berichterstatters , Genossen
Kuttner . vorlagen , ganz außerordentlich schwere Dorivürfe gegen
preußische Justizbehörden erhoben werden , die jedoch im Ausschuß

nicht mehr verhandelt werden konnten .

Hoffentlich wird im kommenden Landtag die liegengebliebene
Arbeit des Ausschusses beendet werden . Dann wird sich heran » -

stellen , daß die D- hemdlung dcr von rechts begangenen politischen
Mord « durch di « Justizbehörden zu dem Skandalösesten geHort , was

unser « Justiz g- Uisiü hat . •,
.. _ - Unerhört ist die Unterstellung , die die „ Rote Fahne " heute

morgen , sich in der Ueberschrift eines Artikels über di-e Arbeit des

Untersuchungsausschusses leistet : „ Die SPD . deckt den Mord ari den

Lorw2rts - „ Parlamkntären " . Mit dieser Unterschrist ioll der Anschein

erweckt werdsn , als pb di « sozialdemokratischen Mitglieder des Aus -

schusses kein Interesse an der reillos - cn Aufklärung der VorzLug «
aus dem Januar 1918 hätten . Dabei muß d>« „ Rote Fahne "
selber zugeben , daß gerade der Bericht Kuttners
in weitem Maße Aufklärung über die Dinge geschaffen Hot . Die
„ Rote Fahne " kann es eben nie lassen , bei jeder möglichen und un -

möglicher ! Gelegenheit mit Terleumdungen um sich zu werfen , sie
« erden ihr aber nicht mehr viel nützen . Di « Walz « ist zu abge -
leiert , sie zieht nicht mehr .

alten Man » , der es eilig hat " , bezeichnet «. Dies « Charak »
teristik ging im Flug « durchs Land und schadete der Gladftone - Hartoi
sehr . Eine der besten Wahlparolen , die in England je ausgegeben
wurden , war die der „ K h a k i - W a h l e n " von 1900 . Di « Eng -
länder h- atle » damals die Buren nach langem Widerstand geschlagen .
und die Regierung hielt es für richtig , vor das Boll zu treten , um
die Erlaubnis zur völligen Vernichtung des Burenstaate ? zu be -
kommen . Den Namen „ Khaki - Wahlen " soll Cecil Rhode - oder
Joseph Ehomberloin erfunden haben . Jedenfalls versetzt « er dos
Land in kriegerisch « Aufregung , und den Konservativen holt auch
noch ein « andere Parole zu ihrem glänzenden Sieg , indem sie er -
körten : „ Jede Stimme für die Liberalen ist eine
Stimme für die Buren . " Mir ähnlichen SAagworten ist
ja dann auch Lloyd George kurz noch dem Krieg « in den Wahlkampr
gezogen . Lord Veaconsfield hat sich die letzte Niederlage few . es
Lebens dadurch zugezogen , daß er eine Wahlparole , di « sich ihm in
denkbar glücklichster Welse darbot , nickt ausnutzt «. Er war vom
Berliner Kongreß ruhmreich zurückgekehrt , und seine Anhänger
drängten ihn zur Ausschreibung von Wahlen , für die sie ihm das
Motto empfahlen : „ Friede mit Ehren . " Aber er ließ diese
günstig « Gelegenheit vorübergehen , und als er zwei Jahre später
in den Wahlkompf gehen mußt « , hatte dies « Parole ihre aktuelle

Zugkraft eingebüßt . _ _ _

Erslaus ühruvflea der Ivocke . IMIlw . Deutsches TSeaker : . Dickicht " .
Dramatiichcs Theater : . K p in m st und e". — Freit . Wallner , Theater :
. David und Golintb " . Tribüne : . Der haarige Asse » —
Soanab . Dramat . Td. : . Robert G u i < k a r d" , . Demetrius ' . Die
. aoniödie : . Der Diener zweier Herren ' . Tdeater i. d. Königgr .
Str . : . Der Rann ohne Moral ' . Komödienhaus : . K a r u s j e Ii ' .
Th. i. d. Kommaiidanten - ' lr . : . Wenn man verliebt ist ' .

Xlran ' a- Noiltcge . Sonnt . 6' /, , S' f, . Dienst . 6' / . . 7. Donnerst . 80 , :
. Alt - B erli n' . — Moni . 8,8 , ' Dienst . 5, 9: . Gefahren der
Berge ' . — Miiiw . S. 8>/z . Donnerst 2. 8- /, . Sonnab . 4' /, . 8- /, . tzi/, :
. Die Reise um die Welt sS st l i ch e H a l b l u g e l ) ' . — Wiltlv . 7 :
» Das ägyptische Königsgrab desTut - anch - Amon ' .

Der Deel ner Säogerchor versnfioltst am 27. , abends S Uhr . «in O r -
chester - Edor - Konzert im Großen Saal der Neuen Welt
( Hafenheide 108 - 114 ) . Eintritt l . SO. jibendkasse 2 Ml

Berliner den de ( Nollendorf - TbcateiO . Die Erstausführung
der neueiniludierien Eimarola - Over . Die heimliche Ehe ' lann wegen
Eitrankung des HaupldariiellerS am 26. Oltober noch nicht stattfinden .

VIe Galerie Bial hiesen , Budavester Straß « 8. veraMtaltel vom
>0. November bis lv . Dezember eine Ausstellung des Wertes Toulouse «
L a n t r c c S.

Diener Bilderstürmer . Bon vcrmullich einem und demselben Täler
ivmden in zwei Wiener Gemäldeausstellungen Bilder durch Messer -
st i ch e stark beschädigt . In der Sezession bandelt eS sich um da «
Bild eines Malers Beckmann und in der Neuen Galerie um ein solches
von K o k o s ch l a. Dle Blätler nehmen an . daß hierdurch di « A b -
neigung gegen die moderne Kunst zum Ausdruck gebracht
iverdcu solle .

Neue Radlumlager sind in T u r k e st a n in der Gegend van Ferghana
entdeat worden . Tie Lager enthalten eine Pechblende , deren Radiumgehalt
den der Radiumlager deS Kongogedietes noch sehr übertreffen soll . Auch iu
R o r d r b o d - s i c n ist man auj Uranerze gestoßen , aus denen sich Radium
gewinnen läßt .



und verlogen .
Wie Kommunisten Handel » . . .

In der kommunistischen Presse wird neuerdings nach dem

Prinzip „Haltet den Dieb ! " fortgesetzt darüber geschrien , daß
die „menschewistischen " Aufständischen in Georgien die in ihre
Hände gefallenen kommunistischen Führer abgeschlachtet
oder mißhandelt hätten . Die beste Antwort auf dieses
verleumderische Geschrei ist die Rede des Kommunisten
Kachiani in einer Versammlung in Tiflis . die in Nr . 207
der kommunistischen Zeitung „ Rabotschaja Prawda " vom
11 . September abgedruckt und in unserem Brüsseler Bruder -

organ „ Peuple " wiedergegeben ist. Kachiani sagt in dieser
Rede wörtlich :

„ Wir werben sefragt . welches Schicksal einige unserer Genossen ,
darunter die Genossen Stur und Rüben , betroffen hat . Wir
gaben bisher darüber keine Mitteilungen m der Presss oder in den

Terfawinlungen , da wir überzeugt ware . r , daß die betreffenden Ge -
nassen heil urd unversehrt zurückkehren werden . Wir waren über -

zeugt , daß die Menschewisten es nicht wagen werden , unseren
nosfen Böses zuzufügen . Es muß gesagt werden , daß die Mensche -
imsleu in dieser Beziehung sich charokierloS . schwach und weichmüiiz
erwiesen haben . Sie haben einen demokratischen Ausstand inszeniert ,
enlsprechend den demokratischen Prinzipien , und vermochten keinen
einzige » unserer Genossen hinzurirfjten , obwohl wir Hunderte von
ihnen niederschössen , und obwohl unter den Erschossenen sich sogar
Mitglieder ihres Zentralkomitees besandeu . Dielleicht waren sie von
anderen Motiven geleitet . Sie befinden sich ja in Beziehungen mit

Europa und erzählen dort von ihrer ehrlichen Haltung uns gegen -
über und von dem barbarischen Verhalten der Bolschewisien . die
ihnen scgar das Recht auf Existenz absprechen . Mögen ss« sagen ,
was si « wollen , uns berührt das nicht . Tatsache ist jedeu ' alls , daß
fie unsere Genossen gefangennahmen und dann in Freiheit sehten .
ohne sie irgendwie augetastrf zu haben . "

Ein Kommentar zu diesen Ausführungen des kommu -

nistischen Redners ist wohl überflüssig , «sie dokumentieren
nicht bloß die abgrundtiefe Verlogenheit der kommu -

nistischen Presse , sondern auch den kaum zu überbietenden

Zynismus der kommunistischen „Weltbesreier " . die die
Sozialisten deshalb verhöhnen , weil diese es ablehnen , dieselben
barbarischen Wittel ihnen gegenüber anzuwenden , die sie nicht
nur in Georgien , sondern überall in Rußland den Sozialisten
gegenüber zur Anwendung bringen . Eine größere moralische
Verlumpung ist wohl kaum denkbar .

Der neue Mataöor .
Gtolt und die Latcrnenpfähle .

In der Kommunistischen Partei ist der Kräfteverbrauch
«in geradezu rapider . J : n Berliner Rathaus wechselt die Führung
der kommunistischen Stadiverordnetenfrattion ununterbrochen .

Wichelm Schumacher , der revolutionäre Maucheld seligen Singe -
denken ? ist aus der KPD . hinausgeschmissen . Seine Tiraden sind den

Besuchern der Stadtverordnetenversammlung jetzt glücklich erspart .
Dörr , der einzig « von den fcimmunistischen Stadtverordneten , der

sich wenigstens Müh « gab , in die Sachs einzudringen , scheint auch in

Ungnade gefallen zu sein , das Opportunismus war er schon lange
verdächtig . Herr Dr . R Osenberg hat uns zum oll gerne inen

Schmerze verlassen , seitdem er im Reichstag Spezialsachvarständiger
der KPD . für „ große Politik geworden ist . Dafür ist als neuer
Stern Herr Stolt . der bisherige Stadtrat erschienen . Wenn man
ihn reden hört , traut man ieinen Ohren nicht . Der zahme , brave ,
biedsre , durchaus legal und staotssrhal ' end gesonnen « Herr Stadtrat ,
der niemals daran dachte , auch nur um Willimeterbreite über die
vom Gesetz gezogenen Grenzen hinauszugehen , im Plenum der

Stadtverordnetenversammlung erscheint er verwandelt . So wie es

dzr n « » e Beruf und der Parteibefehl bedingt , verwandelt sich
leerr Stolt in den blutigen Jakobiner . Die LatsrnenpfWe

scheint er besonders zu lieben . In der letzten Stadtverordnstenver -

sammlung hatte dieser Bursche die Frechheit auf Zwischenrufe :
„ Georgien ! " folgendes zu erwidern ( wir zitieren wörtlich das

Protokoll ) :
Die Vlockbrüder von der SPD . sind diejenigen , die die Freunde

von mir , die jetzt die Immunität nicht mehr besitzen , Tag und Nacht
verfolgen , um sie hinter Gitter zu bringen . ( Lachen . ) ( Zurufe bei
den Sozialdemokraten : Ihr würdet es genau ebenso wachen , wie in
Mcskau , Rußland , Georgien . ) Mein « Damen und Herren ! Es ist
selbstverständlich , daß ein Staat dessen politische Macht im

Besitz des Proletariats ist ( Zuruf des Stadtverordneten Reimann :
Wo denn ? ) , dessen poli . ische Interessen orientiert sind nach den Jnter -
eisen des Proletariats , der werktätigen Bevölkerung , selbstverstönd -
lich olle die Organe , die diese politischen Interessen und diese prole -
tarische Macht irgendwie zernagen und unterwühlen wollen , «in .

sperren und unschädlich machen muß . ( Zuruf des Siadwerord -
neten Rsimann : Auch Arbeiter ? ) Wenn Sie das nicht als

angeblicher Arbeitervertrster verstehen ( Zürich bei den Sozialdemo -
kraten : Angeblicher ? ) , dann müssen Sie allerdings noch sehr viel

von Politik lernen . ( Zuruf bei der SPD . : Welche Nutznießer seid Ihr
denn ? Großer Lärm . Zurufe : Georgien . ) Ja gerade
Georgien ! ( Zurufe bei den Sozialdemokraten : Ja gerade
Georgien . ) Die Strolch « hätten längst lotgefchwgeu werden müssen .
( Zurufe , Lärm . ) Genau so wie die Arbeiter ( zum Stadtverordneten
Reimann gewendet ) Dich o » die Lakerneupfähke hängen werden .
tnüßkea die auch dort hängen .

Man kann von einem Manne wie Stolt nicht erwarten , daß

er nicht die geringst « Ahnung von dem hat . was in Georgien

vor sich gegangen ist . Wir halten nur fest : Dieser Bursche , der für

die armseligen Silberlinge , die er von den Moskauern erhält , sich
in einen blutigen Revolutionär verwandelt , trotzdem jeder merkt .

wie künstlich gespielt diese Rolle ist . hat die Frechheit , Männer .

die jahrzehntelang n? der ganzen Internationale einen Ruf

haltkn , als „ Strolche " zu bezeichnen . Er verteidigt ganz offen
den feigen Meuchelmord , den die Moskauer an wehrlosen

Sozialdemokraten in Georgien vornahmen . Mr wollen ihm nicht
in seinem Stile antworten , daß « r an die „ Laternen pfähle " gehöre .
Leute seines Schlages werden schon von den Ar »
beitern die richtige Antwort erhalten . Es wird da -

für gesorgt werden , daß dies « „ Strolchs " deutsche Arbeiter nicht

mehr vertreten können .
__

Die Bekämpfung der Alkoholgefahr .
Die Arbeitsgemeinschaft der öffentlichen und

freien W ohlf ahr i Sp s leg » trat im Schöneberger Rothau »
zum erstea Mole vor die OefsenUichkeit . und zwar mit einem Dar -
trag des Professors G o n s e r , Lerliu - Dahlevi : „ Was können und
fallen wir tun gegenüber den zunehmenden Alkoholgefahcen ?" Der
Redner nahm Bezug auf die Nürnberger ?l ! koho ! gegnerwoche und
warf die Frage auf ob die Jtlikohclgefahr zunehme . Die täglich
vorkommenden Unfälle und Tätlichkeiten führte Professor Gonser in
der Hauptsache auf Altoholaenuß zurück . Viele Kreise bestreiten noch
die Alkoholgesahr . jedoch steht einwandfrei fest , daß die Alkoholver -
brauchsziiicr «rl�blich gestieaen ist . Noch dem Kriegs ist z. B. der
Likörgenuß in fast allen Schicksten der Bevölkerung zur Gewohnheit
geworden : Bar ? und Dielen haben sich vermehrt . Ihr « Schäden :
Verarmung , Verbrechen und Kronkheiten bestätigen di « öffentlichen

Ansta sts " Die gr l ,
~ . IT ' ' r Nc . stände ist ake ? d r Alkohol ;

er raubt „ . . ders den juigcii M- . . scheu Die moralische Wi r stands¬
traft den Großstadlgesahren gezenübcr . Di « organisierte Iugiird
zeigt sich zwar optimistisch in der Aikoholfcage . die in ursächlichem
Zusammenhang « auch mit der heutigen Lebensmittelnot bzw . den

hohen Nahrungsmiitelpreisen steht . Indirekt berührt der Alkohol
sogar die Wohnungsfrage : es gibt zuviel Kneipen , die als Wohn -
räume bessere Verwendung finden tonnten . Das neutrale Ausland

wirft uns . so pharisäisch es fein mag , den SllkoHolmißibrallch vor
und di « Entente liest unsere Leistungsfähigkeit am Trinken ab : je
mehr wir trinken , desto mehr müssen wir zahlen . Aus allen diesen
Gründen muß eine stark « GegenbeweZung einsetzen : jeder einzelne
muß ernsthaft zur Wtoholfraz « Stellung nehmen . Unkenntnis ent -
schuldig : höchhens die allaema ' ui « Gleichfultigkeit . Genußlucht darf
kein Hemmnis sein : es gibt reinere , natürliche Freuden . Vor allem
muß die Trinksitte in jeder Form durchbrochen werden . Die onki -
alkoholischen Vereins rerdicnen Unterstützung , da sie Pionierarbeit
leisten . — Diesen Ausführungen schloß sich eine Diskussion an .

ver KepubUkaner - Sonntag in Potsdam .
Der Aufmarsch .

Das genau « Programm für den Republikanischen Tag in

Potsdam am morgigen Sonntag sieht vor :
Von 9 — 11 Uhr vormittags Empfang der auswärtigen Gäste ,

die aus Berlin , aber auch aus anderen Teilen Deutschlands erwartet
werden , auf dem Bahnhof durch eine Abteilung der Poiodmncr
Ortsgruppe . Anschließend daran Begrüßung der Eäst « im

Konzerthaus , Kaiser - Wilhelm - Sir . Zg, das auch gleichzeitig
dos Standquartier der Leitung ist . 11 Uhr 30 vormittags erfolgt
der Anmarsch in Zügen zum Bassinplatz . Um 12 Uhr mittags
wird di « Fahnenabteilung anmarschieren . Di « Reichsbcnnerforma -
tionen marschieren in großem Viereck auf dem Platze auf . Vor der
Rednertribüne nimmt das noch mit der Hüll « versehene zu werhend «
Banner der Ortsgruppe Potsdam Aufstellung , umgeben von der

Schar der aus allen Testen Deutschlands zufammengseilten Fahnen .
In der Mitte des Platzes nimmt die Kameradschaft Potsdam ihre
Aufstellung . Darauf erarsifm die Redner : MnüsterprSstdent a. D.

Stelling . Abgeordneter Professor B « r g st r ä ß e r und «in füh -
render Parlamentarier des Zentrums dös Wort . Im Anschluß
daran erfolgt die feierliche Weih « und Ueberaab « des Banners

an die Ortsgruvps Potsdam durch Professor Bergfträßcr . Unter
Vorantritt der Fahne erfolgt sodann der Umzug durch die Stadt .
und zwar durch die Brandenburger Straße . Luisenplatz . Zimmer -

straßs , Lennestraß « , Margaretenstraße , Alte Lustenstraße zum Bran¬

denburger Tor , wo die Austeilung des Zuges vor sich geht .
Am N o ch m i i t a g versammeln sich die Kameradon und ihre

Angehörigen und die Freunde des Reichsbanners in folgenden L o -

k a l e n : Konzerthaus , Kaiser - Wsths ' . m- Strah « — Elysium , Nedlitz »
Straß « — Hofsäger , Luckenwalder Straße — Gewerkschaftshaus ,

Kaiser - WilhelG - Straße — Becker . Lindenstraße 20 — Turnhalle

Nowowes . Dort finden musikalische und künstlerische Vorträge statt ,
Die Berliner ELste treffen sich in dem zuletzt a - nannten Lokale .

Ab 3 Uhr nachmittags werden den auswärtigen Gästen unter Füh -

rung von Potsdamer Kameraden Sanssouci und die Schlösser ge -

zeigt . Zur Rückbeförderung der Auswärtigen ist durch einen

verstärkten Zugverkehr von 7 Uhr abends ab gesorgt .
Anläßlich des Republikanischen Tages ist eine besondere Schrift

„ Das Reichsbanner und Poisda m" . 40 Seiten stark , er -

schienen . Si « enthä ' i Aussätze über die grundsätz ' iche Frage „ Man -

archi « oder Nepublit " , über dos Broblem Potsdam und Weimar
und über die Stellung von Fichte , Kant . Arndt und anderen Großen
des deutschen Volkes über die Grundlagen des demokratischen
Nationalgedcnkens . Die Schrift Hot über den Tag hinaus für d - n
kommenden Wahlkampf besonder « Bedeutung und stellt gleichzeitig
die geistige Gnindtoge der gesamten Rcichcbannerbewegüng dar .

Da die monarchistischen Verbände , die ihren Hauptsitz in Potsdam

hoben , fest letzter Zeit in ihrer Press « einen besonders scharfen

Kampf gegen diese Bewegung führen , ist die Schrift als Recht -
fertigiing gegen tendenziöse Ausstreuunaen und Ver�umdunz - n
und als Kampffchrist für da » neue republikanische Deutschland von

besonderer Wichtigkeit . _

�lufklSrung großer postöiebstähle .
Der verräkerifche Kassiber .

Ein großer Geldschrankeinbruch , der in dsr Nacht zum 31- Juli

auf dem Postamt O. 17 am Schlesifchen Bahnhof verübt wurde , er .

regte großes Aufsehen . Obwohl in jener Gegend ständig ein reger

Verkehr herrscht und das ganze Gebäude die Nacht hindurch bewacht

wurde , gelang es einer Bande von Einbrechern doch , sich unbemerkt

Eingang auch in die im eisten Stock gelegene « Räume zu verschaffen .
in denen zwei Geldschränke standen , die sie nach Art der Geldschrank -

spezialisten „ausknabberten " , worauf ihnen 10 000 Goldmark in die

Hände fielen .
In der Folgezeit wurden in der Uwgebuna von Berlin ä h n >

liche Einbrüche in Postämtern verübt , in Niederlehms ,
Fredersdorf , in Groß - Rietz bei Beeskow und i « Kalk berge , zum
Teil v- erfucht und » um Ter ! auch durchgeführt . Die Postämter waren
überall von der Berliner Oberpostdirektion gewarnt worden , und so
l ) aUen die Derbrecher nur geringen Erfolg . An einigen Stellen
wurden sie schon durch Wachhunde oer ' cheucht . Nur in Kalkberge
wäre ihnen beinah « eine große Summ « in di « Hände gefallen .
Hier hasten sie einen Geldschrank bereits bis auf die letzte Platte mif -

geknabbert , hinter der 30 000 Goldmark lagen . Im letzten Slugenb ' ick
aber schlugen die Hofhunde an . Dadurch erwachten die i « den oberen

Räumen wohnenden Beamstn . Die Einbrecher ergriffen jetzt die

Flucht . Si « erbeuteten nur S 0 0 M a r k , die sie in einer erbrochenen
Kassette fanden . Die Ermittlungen der Kriminalpolizei blieben zu -

nächst erfolglos . Die Kriminalpostdicnststelle und die Oberpost -
direttion fanden Spuvcn , die nach Polen und Mecklenburg führten ,

sich aber dort verloren . Die Kiiminalvolizei gewann die IleOer -

zeuaung . daß alle Unternehmungen von der Gegend des Schlesischen

Bahnhofes ausgegangen - sein mußten . Die fortgesetzten Beobachtun -

gen führten entllicl , auf «inen Mann , der dort unter dem Spitznamen
„ A r t i st e n k a r l " bekannt war . Der Verdächtige , der einmal Post .

ausHelfer gewesen sein soll wurde eine Zeitlang - beobachtet , war dann

ober plötzlich verschwunden . Jetzt ermittelte man . daß er mit einer

Auguste E. in der Fnedrichsberger Straße verkehre . Während man

dies « Wohnung beobachtete , haste „Artistenkarl " an einen gewissen
Nowack , der in Plötzense« ein « Strafe verbüßt , ein Paket mit

Lebensmitteln ge' chickt . In diesem befcr . d sich « ine Schripve .
in der ein Kassiber verborgen war . Er enthielt die Mit -

teilung . in einer Zifferschrift , daß eine Sache nicht cek ' appt beb «,
Nowack wurde zur Rede gestellt und verwickelte sich bald in Wider .

sprüch «. Er wurde verhaftet - Auf dem Polizeipräsidium wurde

festgesbllt , daß der Verhaftete unter dem Namen Karl Sachs in

verschiedenen Stödten wiederholt vorbestraft ist . Er war früher
Melker . Bei der Gegenüberstellung mit Zeugen wurde er bestimmt
als einer der Männer wiedererkannt , di « sich bei den verschiedenen

Postämtern vor den Einbrüchen verdächtig herumgetrieben chatten .

Mitteilungen zur weiteren Ausklärung nimmt die Kriminalpostdienst -
stell « Königstroße entgegen . � _

3n Lebensgefahr schwebten am Freitag abend - um 9 Uhr Haue -

bewohn « in der Charlottenburger Str . Sa in Weißen -
see . Dort war unbemerkt in einer Küche Feuer ausgekommen ,
dos besonders an Kohlen . Schränken , Fußboden und Balkenlagen

schnell reich « Nahrung gefunden haste . Hitze . Qualm und Dunkel -

hrit riefen unter den Hausbewohnern , darunter kranken Personen ,

ein « Panik hervor . Sie riefen laut um Hilfe und drohten aus

den Fenstern zu springen , als die Feuerwc ' hr erschien und die Bs -

wohn « in Sicherheit brachte . Durch kräftiges Löschen komsten die

Flammen auf die Wohnung beschränkt werden . — Heute früh um
7 Uhr schwebten in der Büschingstraße 8 Personen in Gefahr .

Dort war aus ein «? Eismaschine Ammoniak a - q -! st rL m i.
Dem 17. Feuerlöschzuge gelang es , die Gefahren noch rechtzeitig zu
bannen .

_

Revolveranfchlog auf den bruder .

Die letzte Kugel für sich .

Groß « Aufregung verursachte heute morgen ein Revolve : -
an schlag in der Uhlandstr . 96. Hier wohnt ein Oberingenieur
Willy G u t h , der in den Siemens - Werken am Nonnmrdamm an -
gestellt ist . Guth hat einen Bruder Julius , der ciivas herunter -
gekommen ist . Diesen unterstützte er ständig . Zum Dank dafür be -
drohte ihn der Bruder mit Erpressungen . Ws er heute morgen
um 7 % Uhr das Haus verließ , um im Auio nach dem Nonnen -
dämm zu fahren , sah er seinen Bruder stehen , der schon läng «
dort beobachtet worden war . Er rief dem Chauffeur zu, schnell ob -
zufahren . Das gelang jedoch nicht . Bevor sich der Wagen - in Be -
wogung setzen konnte , zog Iul - us Guch einen Revolver und
schoß wiederholt auf seinen Bruder Zum Glück gingen all «
Schüsse fehl . Ein Offizier der Schutzzvlizei , der dazu kam , schoß
auf den Angreifer , fehlte ihn aber ebenfalls . Julius Guth entfloh
jetzt in das Haus hinein und gab von der Treppe herunter noch
einige Schüsse auf die Verfolger ab , die wieder
schössen . Auf dem Treppenabsatz im bristen Stock schoß er sich
endlich di « letzte Kugel in den Kopf und brach besinnungs -
los zusammen . Man rief die Feuerwehr , die ihn mit einem
Restungswagen nach dem Auguste - Biktoria - Kronkeuhause bracht «.

von einer Kraftdroschke gelölet . Aus dem Werderschen Markt
wurde eine etwa 30 Jahre alte Frau durch eine Kraftdroschke an -
gefahren und zu Boden geschleu >dert . Si « erlitt « inen Schädel -
b r u ch . so daß der To d auf der Stelle «intrat .

Für den vropogandaftlm „ Die Schmied ? " soll morgen . Sonn -
tag . den 26 . Oktober , vormittags 11 Uhr , in der Jofa , Niederfchöns -
weid - e - Johaniiisthal , die letzte Massenaufnahme staltfinden . Die
Tendenz des Films ist di « Notwendigkeit gewerkschaftlicher Organ ! -
sation für die Arbeiterschaft und des Achtstundentags . Da zu dieser
Ausnahme noch zirka 2000 Statisten gebraucht werden , ergeht an
oll « Genossen und Genossinnen , die am Gelingen der guten Stich «
Interesse haben , die Bitte , ihren Sonntagsausflug nach Johannisthal
zu machen und sich zur Verfügung zu stellen .

LalhaneiraNiou . Die Sitzung dar sozialdemokraltichen Ralhaujfraklion
findet am nächsten DienStag vor dem Plenum um 4' / , Uhr stolt , nicht
wie «S irrtümlich in den Druchachen heiht um 5' / , Uhr .

Groß - Serliner parteinachrichten .
II . r tri » Schöx - iem . Di« Genossen beteiligen sich an d « SerbMeier der fojiiiT.

t - smol - amchen Arbeiterjugend , Abteil ung Schöneberg 2, du Weruer - Sumens -
Gmnnaiium , Hohenstau- entiratz - , abend » 8 Uhr,

14. Kreis Nenlöll ». Erweitert ? Kreisvorstandssitzung Sonntag , den 26. Oltober ,
früh s Uhr, im Lokal Weichselfir . 8,

Wetter für morgen .
Wetter für verll « uui » Umgegend . Zunehmende Bewölkung , aber noch

trocken , mildere Rächt , — Jüc Leutschtaad : In Ostdeuttchland Fortdauer
des heiteren Wetters mit Rachlsrösteu . Weillich der Cd et Bewölkungs¬
zunahme und mtldece Nächte , _

Gewertschastsbewegung
Achtstundentag In See GasbetriebsgeseUschaft .

Der Schiedsspruch für verbindlich erklärt .

Wie wir erfahren , hat das Reichsarbeitsministeriuw heule end¬
lich in der ( frage der vcrbiudlichkeiiserkiärung des Schiedsspruchs
für die Gasbelriebsgefellschasi eine EnkschSldung gssälll : der

Schiedsspruch wurde für verbindlich erklärt . Damit
tritt der ZNouiellorif sowohl bezüglich der Arbeikszeit wie der übrigen
sozialen Bestimmungen In Kraft .

Nach der Verelnbarnog . die zwischen dem Gemeinde - und
Slaalsarbeikernerband und der Direktion der städtischen Gas - and
Wasserwerke gelrossen worden ist , konuks die Enlsdjeidung nicht
anders ausfallen . Damit ist der Achtstundentag auf der

ganzen Linie zurückgeholt , ohne daß es zur Arbeits .
niederlegung gekommen wäre . Das danken die BcrNner Arbeiter
der Gas - und Wasserwerke wie der Gaebekriebsgesellschasl wesentlich
dem Am stände , daß sie fast restlos organisiert sind und
daß die gewerkschaftlichen verhandluagssührer somit die ganze
Wucht der Organisation in die wagschale werfen konnten . Das sind
Erfolg ?, denen gegenüber die bankrotten Kommunisten nichts ent -

gegeustelleu können als ihre Lügen , auf die freilich niemand mehr
hereinfülli .

Die Lohnbewegung der WachangesteUrvu .
Schwieri - zkesten berettet « die Lohnbewegung der Wachangestellien

Berlins , obwohl fri « Löhne als niedrig zu bezeichnen sind . Wochen -
löhn « von 2S Mark sehen die Unternehmer als hoch genug an
und lehnen deshalb jegliche Forderung ab . Für Ueberstunden
wurden nur dt « Hälfte bis zwei Drittel der üblichen Stuivdeniähn «
in Anrechnung gebracht !

Bereits am 2. Oktober hat der Schlichtungsausschuß einen
Schiedsspruch gefällt , der allerdings nur eine sehr geringe Lohn -
erhöhung ab 1. Oktober vorsah ( S Proz . ) . aber di « Bezahlung der
Ueberstunden in der Waise regelte , daß für diese der regulär «
Stundenlohn Geltung haben soll . Zudem legte der Schlich Mngsaus -
schuß diese Lohnsätze bis 31, Dezember fest . Trotz dieser völlig unzu -
länglichen Erhöhung lehnten di « Unternehmer den
Schiedsspruch ob . Es fanden darauf zwei weiter « Verhond -
lunqen vor dem Schlichter statt . Am 21, Oktober wurde endlich der
Schiedsspruch für verbindlich erklärt .

Trotzdem die Verbindlichkeit ausgesprochen ist . versuchen hie
Unternehmer eine Sa b a t a g «. Dies « Herren , die von ihren Ange -
stellten und Abonnenten strikt « Jnneh - altung getroffener Verein -
barungen und gesetzlicher Bestimmungen fordern , glauben es nicht
nötig zu haben , Gesetz « zu beachten , denn der verbindlich . - Schied ? -
spruck , ist eben auch Gesetz ,

Die Wachangestellten müssen aus dem Verhalten ihrer Arbeit -
geber «ine Lehre ziehen und sich fester denn je um ihre Organisation ,
den Deutschen Verkehrsbund . scharen . Nur so wird « s auch in
Zukunft möglich sein , di « Interessen dieser Arbeitnehmer wahrzu¬
nehmen .

Die Wachuniernehman stellen jetzt mit Vorliebe abgeb - ni ! « Po -
awte ein . Aber auch diese sehen sehr bald ein . daß zum Talk sehr
schwer « Arbeit verlangt wird ; die wenigsten versuchen es , längere
Zeit auszuhatten .

Dsr Wächter Hot ein « Vertrauensstellung tnn ? und muß
dem entsprechend bezahlt werden . Dafür zu sorgen ist Ausgabe der
Organisation . Diese kann aber nur ihr « Pflicht erfüllen , mmn die

Arbeilnehmer geschlossen hinter ihr stehen . Auskünfte , welche die

Branche betreffen , erteilt jederzeit das Bureau des Deutschen Vre -

kehrsbundss , Ä. 62, Dayreuther Str . 31 , Kurfürst 9832

Die Aussperrung in der AGÄ . - Turbine .

In einer Versammlung der ausgesperrten Belegschaft der AEG . «
Turbine wurde gestern Stellung genommen zu den weiter zu unter -

nehmenden Maßnahmen . Leider wurde die Versammlung zunächst

zum Tummelplatz einer kommunistischen Katzbalgerei
zwischen den anwesenden Kommunisten Weyer . G e h l m a n n
imd Kaspar . Einer warf dem andern vor , nicht revolutionär

genug zu sein und eher überbot den andern in Demagogie , ganz
unbekümmert um die Folgen für die Arbeiter . Diese haben eben



die komnumistischs Suppe auszulöffeln . So sagte der Kommunist
Kaspar u. a wörtlich : „ Wir haben nicht zu untersuchen , ob die
Arbeiterschaft , die wir auffordern ( sofort in den Kampf zu treten ) ,
auch die Kraft für diesen Komps hat . Dos ist von untergeordneter
Antut . Wir müsset den Kampf eben verbreitern : alles andere ist
N e b e n s a ch e. "

Nach diesem Rezept wurde schließlia » mit Zivei drittel Mehrheit
eine Enlschließunq angenommen , in der die Arbeiterschaft der
VVMJ . - Betriebe aufgefordert wird , sofon den Kampf cmszunclMen
für «ine Erhöhung der Löhne um 3ll Pf . pro Stunde .

Im Gegensatz zu dieser Entschiieszuug wurde jedoch dann der
Betriebsrat einstimmig aufzefcrdert , mit der Direktion in Vorhand -
lungen einzutreten , um den Konflikt mis der Welt zu schaffen . Eine
dritte Entschlicsjung , die die Arbeiter der Eisengießern und der Ab -
teiiunz in der Sickmgenstraße auffordert , in den Solidaritätsstreik zu
treten , wurde überhaupt nicht zur Abstimmung gebracht .

Der ganze Konflikt ist entstanden , weil die unorganisierten
Kranführer wi«fe : r einmal aus der Reihe tanzten , was die Dirck -
tion benutzte , um die gesamte Belegschaft auszusperren . Nun drän¬
gen sich die kommtinisuschm Kiamaukbrüder der ausgesperrten Ar -
beiterschaft auf , um die Verwirrung und Zersplitterung , die unter
ihnen herrscht , in die Belegschaft hineinzutragen . Was aus dieser
wird , ist den Kommunisten „ Nebcnscche " . Es läge im Interesse der
Belegschaft , diesen Leuten , die sie bereits einmal abge schüttelt hat ,
ein für allemal die Tür zu ivciscn und den Metallarbeiteroerband
bzw . den Verkehrsbund ollein mit der Regelung des Konflikts zu
betrauen . Vorausfetzmig ist allerdings , daß alle Arbeiter frei -
gewerkschaftlich organifiet find und Disziplin halten :

NnternehmcrMoral .
. ms wird geschrieben :

Im Jahre 1919 wurde der große Streik in der Metallindustrie
durch ein Abkommen abgeschlosien , das u. a vorsah , daß Maßrege -
lungen nicht stallfinden dürfen . Selbslverstündüch haben [ich die
Unternehmer an dieses Abkommen geholten . Wo Streitende nicht
wieder eingestellt wurden , lag es nur an den „ veränderten Wirt -
schaitsverhälinissen " . Daß dabei gerade bei der Firma Siemens
so gut wie olle Funktionäre aus der Strecke blieben , war nur ein
„ Zufall� , den niemand mehr bedauerte als die maßgebenden cherren
i m Firma selbst . Nur die voreingenommenen Arbeiter vermisteten
Absicht dal ? int ? r und vertagten die Firma . Vor Eerichi erklärten alle
Vertreter der Firma Siemens , an ihrer Spitze der Eeneralbevoll -
mächtigte Dr . Lange : „ Meine Herren ! Wir ' weifen ganz energisch
den Vorwurf zurück , daß wir irgend jemand wegen seiner Tätigkeit
als Funktionär entlassen oder ihm sonstige Schwierigkeiten gemacht
hoben . " Solchen im Brustton der Ueberzeugung vorgetragenen Er -
kläruugen konnte sich das Gericht nicht entziehen und wies siimlliche
Klagen ab .

Seitdem sind 5 Jahre vergangen und nun passierte vor «inigen
Tagen folgendes : Ein Schlosser , 1919 als Funktionär „zufällig " auch
nicht wiedereingestellt , wird vom Nachweis zur Firma Siemens ver -
irillelt . Alle Formalitäten find schon erledigt , der Schlosser von
Meister und Obermeister fachlich auf Herz und Nieren geprüft und
als geeignet befunden , als plötzllch der Cinstellungsbcamte fragt :
„ Waren Sie schon mal bei Siemens und wann ? " Als er hörte
1919 , wurde er stußig , verschwand für 5 Minuten und kam wieder
mit dem Bemerken : „ Sie sind für uns nicht geeignet . " Als dar

Schlosser auf die Prüfung durch den Meister hinwies » wurde dieser
verlegen und stotterte schließlich : „ Ja , ich darf Sie nicht einstellen ;
warum , werden sie ja wissen . "

Der Schlosser hat nun weder gestohlen , noch ist er sonstwie mir
jemand in Konflikt geraten und findet keine aridere Erklärung für
seine Nichiwicdereinstellung , als seine Täligkeit als Funktionär im
Jahrs 1919 .

Wie will die Firma Siemens ihr Verhalten von heute mit ihren
feierlichen Erklärungen vor den Gerichten damals in Einklang
bringen ? Und in welcher Zeit verjährt nach Ansicht von Siemens
das „ Verbrechen " der Intcrcssenverlreiung der Arbeiierjchas : ? Die
Antwort mäßen die Metallarbeiter selbst dadurch geben , daß sie sich
restlos zusammenschließen , um in Zukunft ein derartiges Auftreten
dieser Herren unmöglich zu machen .

Unerhörte Lohnörückcrei .
Sämtliche Löhne auf die halste herabgesetzt .

London , 25. Oktober . ( TU. ) Der russische Volkskom -
m l s s a r für den Außenhandel , K r a s s i n . hat der Handelsdcle -
gation in London und der russisch - englischsn Gesellschaft „ Aeros " die

Weisung erieilt , die Gehälter der Angestellten um 5 0 P r o z. zu
kürzen . Die Angestellten haben dagegen Einspruch erhoben .

»

Dieses brutale Verhalten der Sowjetregierunz steht ohne Beispiel
da . Wir erroarien , daß die „ Rote Fahne " , die gestern noch ver -

kündete , sie kritisier « scharf die Fehler der eigenen Parteigenossen ,
gegen diese kaltschnäuzig « Lohnreduzierung flammenden Protest
erhebt .

Erhöhung der Beamteng chülter iu Belgien .
Paris . 25. Oktober ( TU. ) Wie das „ Journal " aus Brüssel

meldet , beschäftigt sich die Regierung augenblicklich mit der Er -

höhung der B ' amteng . ' hält er . Ein Plan , der dem Mi -
nisterrat zur Billigung überreicht worden ist . steht eine Erhöhung des
Budgets um 175 Millionen sowie die Schaffung neuer Steuern vor .

Bei der nordwestlichen Gruppe deutscher Stohlinduslri - ller wurde
am Freitag unter dem Vorsitz des Reichskommissars Kloß ermann
folgender Schiedsspruch gefällt : Die tarifmäßigen Gehaltssätze wer -
deii in allen Gruppen um 10 Prez . erhöht , und zwar ad 1. Oktober
dieses Jahres . Die sozialen Zulagen bleiben in alter Höhe bestehen .
Erklärunzsfrist bis Dienstag nächster Woche .

Schwedischer Landacbeilersiceif . In Südschwcden ist der schon
angekündigte Landatbeiterstreik ausgebrochen , der größte Konflikt .
den die schwedische Landwirtschaft bis jetzt erlebt hat . Auch die Kuh -
Hüter und Milchmädchen streiken .

Angeßrlll « d « SpeiMioitibiandiC . ®ct ob 1. Oktober alilliar , ÜRontcI -
torlfocrtraa , welcher die Gehalts » und Arbeitsbedinsungen der Spediturns »
angestellten enthält , ist beim . �entralverband de-r Angestelltem . Belle - Alliancc -
Etrahe 7/10, /Nim Preise von 0,20 M. erhältlich . V'

Angestellte der Briefumschlagbranche . Kür die Monate Oktober . November .
Dezember und Januar ist ein neues Gehaltsabkommen vereinbart worden .
Die errechneten Tarife find im Luroau des Zentralverbanbes der Angestellten ,
Bclle »Alliance - Str . 7/10. erhältlich .

Theater See Woche .
Vom 26 . Oktober bis 3. November 1924 .

Üjcösbübnf : 26. , 27. und 3. Sckmeibrr JSibbel . 28. . 29. , 1. unb 3. Des
orrnc flonrab . 30. : mb 31. Sofcntofcnc . — Dcutichr « Ibcotfr ; 27. , 28. , 30. ,
31. unb 2. Die beilise gobanna . 29. . 1. unb 2. Dickicht. — ÄoinmesipiiV ;
Sic tote Tonte unb onbctc B- gebenliriten . — Die SUmäbic ; Ab 1. Der Diener
zweier Herren . — Lcsjino ' Tbeoler : Wien qib ocht! — Theater in der Känio »
orätzc « Skrasie : Biktorio . Erich XIV. — Deutsche » Opernha »»: 26. Die Meister¬
singer von Nürnberg . 27. Tosco . 28. Die Iiibin . 29. Der fliegende Hol»
löubcr . 30. Die goubcrflöt «. 31. Der Troubobour . 1. Mignon . 2. Di «
iflcbrrmous . 3. Die Bobune . — Drostes Dchanlpielhau , : An olle . . . ! —
Ogernhous : 26. Zwingburg . 27. Bostime . 28. Roscnkovolier . 29. sfestvorstelluns
für bie ffmilftunb - r . 30. Salome . 31. Lobcngrin . 1. Mono Lifo . 2. schost -
grnber . 3. Troubobour . — Oper am ASnigsplost : 26. ©olome . 27. Mosken -
boll . 28. Ticfionb . Ä. Tosco . 30. Zwingburg . 31. Mobome Butterfln .
1. Der fliegenbc Hollönber . 2. sfreischstst. 3. Der Woffenschmied . � Schau -
ipiclkous : 26. . 30. unb 3. Wollenslcins Tob. 37. unb 31. Peer ffignt 28. Di «
Journalisten . 29. unb 1. Wollenslcins Loger . 3. Faust . 1. Seil . — Schillcr -
Thra - ei : 26. Mario Stuart . 27. Fubrinonn Hcnschel . 28. , 31. unb 2. Alt -
Berliner Posscnabenb . 29. unb 1. Doktor Klaus . 30. und 3. Torguato Tasso . —
Droste Bolksop « im Theater de « Westens : 26. . 29. unb 8. Don Juan . 27. Boris
Bodunow . 28. und 1. Carmen . 30. « omson und Dolila . 31. Die Zaren -
braut . 2. Martha . — Renoissaule Theater : Therese Raquin . — Die Tribüne :
27. bis 30. Der einsame ' Weg. Ab 31. Der haarige Affe. — Deutsches KüufUer -
Thcotcr : Der Tanz um die Liebe . — Äomöbienhous : 26. bis 31. Der unwiber -

Zeutrol -
Thcotcr : Der G' wisscnswnrm — Theater iu der ttsmmaubautcustiastc : 26. bis
30. Mister Globetroticr . 31. Geschlossen . Ab 1. Wenn man verliebt ist. . . —
Dramatisches Theater : 27. Donna Diana . 28. Komödie um Rosa . 29. bis 31.
Komrnitunbc . 1. bis 3. Robert ssini starb — Demetrius . — komische Oper : Dos
bot bie Weit noch nichi gefch ' n! — Lustspielhaus : Die Zwillingsschwester . —
Metropol . ' Thcoter : Grö - in Morizo . — Neues Operettcu - Thcater : Borstobt -
theatcr . — Th- Iio . Theater : Zigeunerlicbe . — Theater am Nollcndvrfplos - , : Die
Geliebte Sc . Sobeit . — Theoter am Kutsürstcndamm : Serr Pivogrou fährt
noch Baris . — Kleine » Theater : Ein idealer Satte . — Wollner - Theoter : Uriel
Acosta — Walholla - Theatee : Poriete „ Vorstellung . — Resc . Theater : Alt - Seidel -
bcrg . — Kostno - The- ter : Eoton Weib . — Reue « Theater am Zoo: Die Frau
ohne Schleier . — Theater im Admiralspalaft : Roch und Roch! — Apollo -
Theater : Dos lochende Berlin .

Rachmittagsuorstellnugen . Volksbühne : 26. und 2. Der
Seimotlosc . Die Reche des verhöhnten Licdhobers . — Deutsches Theoter :
2. Kobole unb Liebe . — Kommcrspielc : 2. Frstblings Erwochen . — Drostes
- Zchonsvielhors : 2. Der Vogelhönbler . — Echouspiclhous : 2. Conbibo . — Schiller -
Th-e. tc : : 26. Toriusfe . - Intimrs Theoter : 23. Wotons Abschieb . Diplomat
im Dienst . Der blaue Pniamo . - Triouon - Theater : 1. Lönsel unb Cretcl . —
Zentral - Theotcr : 2«. unb 2. Moral . 1. Iugenbvolksbsthne : Wos ihr wollt . —
Theoter in der Kominandantenstrastc : 26. unb 2. Die Möbels von Dovos . —
Steines Theater : 1. Schneewittchen . — Rose . Theoter : 26. Mi NNO von Vornbelm .

Verantwortlich für Politik : Ernst Rcnier : Dirtschoft : Artur Saicrnus !
S: weiischos ! sbcwegung : Fe. Estkorn : Feuilleton : Dr. John Schikawski : Lokales

unb Sonstiocs : Frist karstädt ! Anzeigen : Th. Glocke . sämtlich in Berlin .
Berloo : Borwärls - Verlag ®. m. b. H. . Berlin . Druck: Borwärls - Buchbruckerei
unb Berlogsoustoit Boul Singcr u. Co. Berlin SW 68. Linbenstroste 3.
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ß erliner Elektriker -

Genossenschaft
mgcsdil . dem Verb, sozialer Baubetriebe

Berlin N24 , Elsässer Str . 86 - 88
— Fernsprcdter : Norden 1198 -

Herstellung elektf . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen • Verkauf aller
■ ■ elektrischer Bedarfsartikel ■

Ausführung sämtl . Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit

NM. . CtüS
30». irni)

Mtl. tEtgest«;!' .
I» 15l « M tili

stiTOi kill, tadtigt »rni -n Duettollart N»N°rst!g-.
lesiitiraig mö Si ' em«», ärrtl . empfohlen .
GiaHleiBtrafe' 35. Bit . 1-4 c«»!»: 10-12. Ijpty .

:taJal-
btinif .
Itrür

mm -

1 RAURIHGE
njed . Größeu Qualität stets

vorrät . nur bin Preisberechn

M . Oinse , Juwelier
Llchtenbers , Prankf . Allee 202
Nähe Uahnh . Lichtenb . - Friedrichs !

t Teleph . Lichtender ? 3322 mB

steht Kopf :
— schuld daran ? ? ?

- Neubau Kaufhaus LINPEMANN "

( Moabit . Turmsrn Ecke Otrosrr . )

Eröffnung demnfidMff

Afi M
SfHm Vltd

KAUFEN IHRE

BEKLEIDUNG

urch rationelle Selbstfabrikation

rvur bei

HISDAICH

Dund dSrehltn VerHanfi an die Verbraudier

§ fßr bieten wir gewaltige Vorteile . " WG

Herren - Anzüge und - Mäntel 90 .
95 . - 78 . - 68 . - 84 . - 45 . - 89 . - äm « M ■

Burschen - Anzüge u . - Mäntel 95 •
68 . - 89 . - 50 . - 44 . - 36 . - 30 . - tHVB

Knaben - Anziige u . - MSntel T7 "
24 . - 19 . 78 16 . 28 13 . 80 11 . 78 9M —

Loden - Joppen / Loden - Anzüge / Loden - Mäntel

Itcaclitcn Sic . bitte » unsere iÄ Schaafcaslei * . und vererlclchen Sie
die Preise , besonder » aber VerarheUnng , Sit * und qnalltftt .

EUTHOLT Schönhauser Allee 127
Ecke Gaudystraße . — Nahe Bahnhof Nordring .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

